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Die Zeit ZU schneiden.

Lle Geschöpff hat die Allmacht GOtteS unter
ihren Gewalt gesetzet/ und die Zeiten in welchen sel¬
be alles erfüllet / seyn der Vorsichtigkeit Vorbehalten
worden. Daher »: als jene sonst vertraute Jünger
einstens den von Todten glorreich erstandenen Erlö¬
ser befraget Oomine , l>ia tempore kocreiHtues t,

regnum Israel ? HErr / werdest du zu dieser Zeit das Reich Israel
wiederum aufrichten ? Er nicht einmahl solches seinen getreuen Jün¬
gern hat offenbahren wollen ; sondern in eben jenen Capitel ge¬
antwortet : bloa eli vekrilm noble tempors vel Moments , guse /IS.-S>
krter poluit in potellsts so ». Es gebühret euch nicht z« Wissen
die Zeit und Stund die der Natter seiner Macht hat Vorbehalten.
Will GOtt nicht einmahl die Zeit offenbahren / wann nemlichen
dieses oder jenes geschehen solte / stehe ich anheut nicht in geringen
Sorgen / der ich mit meiner wenigen Rede pur auf die Zeit mich ge«
steiffet. Ich weiß zwar daß viel aus demyimels -LaofundZusammen«
fugung des Gestirn auch zukünfftige Ding muthmaffend vorsehen;
Ich aber / der ich weder von dem Lauff der Sternen / weder von Br«
vegung deren übrigen Gestirn Wissenschasst trage / wir werk» ich dann
anheut von der Zeit reden können / da ich unwissend? doch da ich ge-
meldte Wort auß denen Apostel-Geschichten durchgriblrt / habe ich bey
den berühmten ui ^ stlpoaenser gefunden : OLus omni » opportu-
»0 sc convenisnti tempore operatur . Ob wir schon nichts wisi
sen von der Zeit/ wann dirsts oder jenes sich zutragen werde/ ist doch ^
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- ^'GOtt also fürsicbtig / daß er alles zu rechter und bequemer Zeitvoll«
ziehe/ pfleget GOtt dann alles zu rechter Zeit zu erfüllen? erkühne
ich mich einen Propheten zukünftiger Gnaden - Zeit abzugeben «nh ,
sage: Mariamsche Brüder und Schwester um ein glücksrrliges Ende.

r.c»̂ . Lose auoc rempus scceptadile . Sehet / heut ist die rechte Zeit/in
«- welcher GOttes Ohren ,zu unseren Bitt .Stimmrn sich eröffnen wer»

den. Wir sehn ausgangen als eyfrige Schnitter / Willens das Gna-
den-Gtträyd zu sammlen/ jetzt ist die rechte Zeit / zweifle nur keiner^

c«ie. r. da wir solches einschneiden werden/ lempus putstiouiz säveait.
Wo befinden wir uns ? auf Marianischen Gnaden - Acker/ in dem
wunderthätigen undherrlichen Tempel zu bl ^ klL -Zell ; allda seyn
wir unter dem Schutz und Anleutung heiligen CreutzrS/ welches unS

c«v,,.5. stätS vorgetragen/glückseelig gestern angekommen . Lgreäismur
ja rgrum , lasset uns nun Andächtige ! diesen fruchtbahren Acker
bettelten . Gleich Anfangs meiner Redemuß ich jenes reden / waS

6 -».-, . Isaae von seinem verstellten jacob gesprochen: Lcce oclorlilii mei»
liout oäor sgri pleai . Ich verspühre anhcut bey XlL K
zu Zell einen lieblichen Geruch / wie der Geruch eines vollen Ackers-
Dieses so Wunder -volle Gnaden - Bild ist jene Erden / von welcher

L2. r. der süsse Mahländer geschrieben: l^useaam species pleai sgri >quis
oäor , guse suavitS8 ? guse voluptar sgrioolsrum aoa äigub
explicars poüumus » il aoüro utsmur eloguio . Wie gleichför-
mig einem mit Früchten angefüllten Acker seye/ was lieb¬
lichen Geruch dieses hochheilige Bild in der gantzen Christen - Welt
außgiesse/ was vor süsseS Vergnügen ein Marianischer Ackers-Mann
allda genösse/ können wir nicht sattsam mit auch all erdencklichcr
Wohlredenheit vorstelle». Schön ist dieser Marianischr Gnaden-

HäL«. 4». Acker/ dann species «gri mecum ek , dir unbegreifliche Schönheit
hat zu Zell auf ihren Armben / nemlich vcn dem« Daviä :
daß er sehe der Schönste unter denen Menschen-Kindern / Lkrilrum
jLlum , fruchtbahr ist er / K« e terra eli , gebrauche ich mich deren

/ --».kliut- Worten des gepurperten Usilgrini : (^uss truÄum sublimem pro-
r»»«- äuxit , äe guo Isaias : ill illa «lie erit germea Domini in masni-

Lceatia Lr gloria , L sruÄur terr « sublimis . istjeneSk«
^ den/ welche eine köstliche Frucht getragen / von dieser hat Il - ias ge¬

schrieben: SS wird der Zweig drö HErrn an dem Tag in grosser
Herrlichkeit / und in Ehren seyn / und die Frucht des Lands wird
hoch wachsen/ reine andere Frucht / als das ewige Wort des Vat-

c-«,. r. ters / so sich gegen der verliebten Braut ilos camp , > als eine Feld-
Blum zu erkennen geben. Was häufige Früchten hat nicht dieser
Marianische Gnaden -Acker zu Zell vor die mühseeligen Menschen ge«

HÄM. «4. tragen . Daß ich mit dem Gekrönten billich singen könne: Loolitc-
avtur tibi populi omaes - terra ciedit 5ruÄum 5uum > nicht UN^
billich und umsonst/ werden in gegenwärtigen schönen Tempel dem
allmögenden GOtt so viel häufige Jubel -und Danck-Gesänger an»
gestimmet ; weillen Marianische Erden ihre Früchten denen bedürft «'
gen Adams-Kindern ohniZahl ausspendtt. Erinnere mich allhier
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eines Ebenbild / welches die Alte verfertiget . Alldieweilen die Er « ^
de« also fruchtbahr sich jederzeit «ingestellet / hatten sie selbe vor rine?»/ »>^ .
Götti « angebettet / sie benamset«« diese als eine Mutter / weilen die ^ -" -^
Erde « viel Ding gebähre / und allen Menschen die Speiß aus ihrer
Schooß ertheilet. Line Cron trüge sie auf dem Haupt ; dann solche
mit jo prächtige » Ländern / Provinyen und Städten pranget ; die
Löwen hatte sie unter ihren Füssen/ maßen kein Thier so grimmig/ wel«
ches nicht durch den Tobt in dir Erden als rin überwundenes Opffer
fallet / endliche» haltet« sie einen Schlüssel in der Hand / mit deine sie
in Winter zugeschloffen/ und in Sommer sich wiederum eröffnet/ da
alle Früchten aus ihr hervor getrettrn . Der sonst«nbekandtr/ anjetzo
aber bekandte Schrifft -Steller in das Psaimen -Buch / hat alles ge- 4 ^ »
meldes Mariä/ich ZeüerischerGnaden Mutter zugeeignet.
eine Mutter . Sie hat nicht nur den Sohn des Vatters gebohren ln
der Zeit ; sondern sie ist : >lswr omni » grsei « 2e virtuti », die Ge»
bährerin aller Gnaden und Tugenden . Auf ihren Jungfräulichen
Haupt ruhet eine Cron nicht von Sdelgesteinen / wohl aber in cispies
eju » coron » Kellsrum äuockecim , eine Cron von 12. Sternen/4 «-
durch welche Lygnsnu » ihre vornehmste Tugenden verstehet. Was
vor Ländereyen/ Königreich / Städt und Marckflecken/Messet nicht
in sich Maria z« Zell / als welche alle insgesambt zu diesem Gnaden«
Bild in denen Nöthen ihrrZuflucht genohmm. Hier ersehe ich die
grimmig«Löwen/ verstehe mit iacogmeo Teuffel und Höllen »Ge«
spenster/ so Zellerisch«Gnaden -Muttrr ihrbottmäßig gemachet. Die
Schlüssel führt sie in der Hand/wie jener äpocslypcischeEngel / vie¬
le« hat sie die Höllen zugeschlossen/ welche frrywillig wären darein gr»
playet ; und unzähliger Menschen hat sie die Gnaden -Pforten befor»
Verist zu angenehmer Sommers -Zeit eröffnet. Gehe hin anjetzv Xu.
m» kompili erbau«drrErden alSrinerGvttin einen runden Tempel.
Nenne die Erden k - uisoi, » einen grossen Gott . Glaube Uerorio - ?»«/!« . -7-
tu », sie seye die Gemahlin Jovi ». Ich aber rede von di/iliix mit
Xugukino : Lk korma v kl . ipl ', lies , sie seye die Gestalt GOttes / ,
eine Göttin . 8pvol » 8piritu » 8»oÄi , in kso kerrs schreibet ttsil - '^
grinur , göre » »ppsruerunt , oöor grstisrum virtutum Le
operum , aufdieser Erden in dem heiligen Acker finden sich ein die Feld-
Blumen / es verrathet sich aller Orthen der Geruch MarianischerGna «» »tzrn-.
den/ Krafft und Stärck . Seyn wir dann Marianische Reyß - Ge-
fehrten als arbeitsame Schnitter anheut aufZellrrischen Gettäyd -Acker
erschienen? ist das Geträyd schon würcklich zeitig ? wohlan ! setzet an
die Sichel / schneidet rin vor euere hungerige Seelen / setzt ist die rechte
Zeit/nehmlich : die Zeit deö Schnitts . Ist anjetzo der Ackersmann
aller Orthen befliessen/ seine Scheuern mit Geträyd anzufüllen/ wolle«
auch wir mit Geistlichen Schnitt beschäfftiget seyn. Marianische
Bruderschafft um ein glückseriigeSEnde! wisse zu deinenTrost ; alldie«
welle» du bas gantz«Jahr hindurch viel Saamen deines eyffrigen Ge»
bettö / heiliger Messen/ reichlichen Opffers/zu Ehren bl/lkriL ausge«

B worf«
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6«».rL. worffen/ solledirheutjeneswasis»sc aufden Acker Oersr« widerfah«ren/erhatt«gesäet/und nach eincnJahr hatte er hundertfälkigcFrüchten

gesammlet: die Frücht so du anheut einschneiden wirst auf Zellen«
scheu Gnaden-Acker/ diese wird zeigen/ daß duwederzu Wienn/ we¬
der auf ganyer Kirchfahrt umsonst gesäet/ tausendfältig wird dir beyklä kl kkl alles fruchten/ damit wir aber solches desto gewünschter er-Qv. langen/ haben wrr ein Bryspiel an Leute, )uaio,dieser als er einstens
mitzwcyenGebrüdern nach vclpkos gereyset/ und bas Götzen-Bild
befraget: wer aus ihnen dreyen daS Römische Reich überkommen wer«de/ antwortete Apollo, der aus euch der Erste seiner Mutter einen
Kuß versetzen wird/ solle das Reich betretten. Die zwry Lsrguinii
ryletcn eyfrig/ und wolle ein jeder der Erste seyn/und da einer dem Auß
ihrer annoch lebenden Mutter versetzet: gedachte Lrucus aufeinen an¬
dern Fund/ küsset«augenblicklich die Erden/ mit melden: diese wäre
die Mutter aller Geschöpffen/ und also hatte Lrutus bas Reich be«
herrschet. Wir Marianische Kinder wollen uns anheut zur Erdenwerssen/ und wie Lerosräus mit Loas ventur»rathet/ die Steiner die¬
ses heiiigenGnaden-Tempels mit beyden Armben umfangen/ lasset uns
dieser softochtbahren Erden kl/tkILzu Zell andächtig«Liebes-Kugversetzen/ und ich versichere/ wir werden mit denen Früchten ihrer
Gnaden sattsam bereichet werden. Ich bezeige solches und sage:
Jetzt ist die rechte Zeit/ nemlichdes Schnitts der Marianischrn
Gnaden zu Zell.

Keine grössere Freud als jene/ so der AckerSmann geniesset/wann
die Zeit angekommen/ daß erden ausgeworffenenSaamen mithun«
dertfältigen Früchten einsammlen soll/ alsdann verweylet er nicht/
sondern eylfertig ergreiffet er dir Sichel/ setzet sie an den Aeher/ und
nachdem er geschnitten/ führt er selben in die Scheuern. Der ver¬
liebte Bräutigam in hohen Lieb bezeiget solches: er ladet ein seine hold-üou.r. sättigt Gesponß: 8urge proper» smic» me»>columb»mea»stehe
auf meine Freundin/ eyle meine Taube; jsm enim Kyems trsnkie,
tempus putstioais»äveait, vox turturissuäits eli iaterrs NO-ttrs, dann der Winter ist vorüber/ die Zeit des Schnitts ist««gekom¬men/ die Turtrl-Taub hat sich hören lassen in unfern Landen. Sehet
Andächtige die Freud des Bräutigams/ da die Zeit des Schnitts her«
bey genahct; anjetzo aber möcht ich wissen/ was das vor eine Zeit gewe¬sen? Erstlichen seyn die mehrest«Bätter der Meynung/ es wäre diesec-n>-/.- die Frühlings-Zeit gewesen/ aber der gelehrteKr.»piäe schreibet/ks-teort»mendie acrn tsnrum ver lacipieos, leäL proüciso; , sc

Ortt/cr" scleiitum ip5»mgue«kstem»ocipi. Ich aber halte darvor/seynd die' ' Wortsl-spiäe: daß allhier der Bräuügamb nicht den angefangenrnFrühling/sondern den vollkommenen Sommerverstanden habe/dazu¬
mahlen ist die Zeit des Schnitts. Anderten wäre dazumahlen dirSchnitt-Zeit/ nachdeme sich die Turt«l-Taub hat hören lassen. Bey-
des zu meinem Vorhaben. Die Zeit des Schnitts wäre in dem Som¬mer/ und wir Marianische Schnittet seyn eben in dem vollkommenen
Sommer aufZellerischen Gnaden-Acker angelanget. Darr just di«



«ZN»c 7 ) « W
rechte Zeit zumSchneiden . Da sich die Tuttel -Taub hat hören lassen;
glaube ich auch es seye vor «ns die rechte Zeit / da schon würcklichdie
Turtel -Taub in gegenwärtigen Tempel sich hören lasten/ vox turtu-
ri,,u6it »ek . DieTurtel -Taub / nach Zeugnuß Laulabooi , lasset
sich dazumahl sehen/ wann die Sonn höher steigt / und da andere .
Bögl bey angehendenFrühling/folget dieTurtel -Tauben in drmSom-
mer. Wie mich aber LorneIlU8 berichtet : Vox turturi « ek Loa - o°n«/. n»
telllogemekuaäa , kuc kaoit, guoci turtur 6t pocaiteati«
bolum , die Stimm der Turtel -Taub ist eine seufftzendeBelcht; dann
die Turtel -Taub ist cinSinn -Bild drrBuß . EineTuttel -Taub Watt
Fasanes fahret fort LLspilis der grosse Tauffer / dessen Leben nichts
anders dann Buß -Seufftzer : koeniteatism sgitt ! appropia ^ u».
vit regaum coelorum , thuet Buß / thuet Buß / dann das Him¬
melreich ist nahend. E -neTurtel -Taube wareketrus , poeaitoatiam r.
sgite ! redeterandieJudenrLtbsptireturuaus ^ ms^usv «6rüm,
ThuetBuß / und lasset euch ein jeder tauffrn.

Eben dergleichen seufftzende Turtel - Tauben höre ich anheut in
Zellerischen Gnaden -Thal / verstehe euch Marianische Reyß -Gcfähr«
len/ die ihr anheutZweifelS-ohne auß gantzen Hertzen in denen Beicht-
Stühlen durch vollkommene Reu geseuffhet werdet haben/seufftzet nur
Mitleremia : tzulsürdlt capiti meo »guam » L ooulis ineis koo-
tsm lackrvmarum , Lcplorabo üie »c aoAe ? Wer Wird meinem
Haupt Wasser geben/ und meinen Augen gantze Brünn deren Thra¬
kien? damit ich unaufhörlich Tag und Nacht die Schwäre meinrr La-
sterbewcyne. SeuMetmit Osvisi : (Zuis 6sbic miki poeas8 6cut ss-Ä-»
columbse L volsbo ? Wer wird mir anjetzo Flügel gkben/ damit ich
stiegen könne zumeincm GOtt / ccce eloagavi sugiens,dann ich Hab
mich von ihme abgewendet / den Jrr -Weeg deren Lastern angetretten.
HatsichdannanheutdieStimm derTurtel -Taubrn deren seufftzenden
Buffern in dieser Gegend hören lassen? tempusputatioak »llveaie.
Ist es Zeit zum Schneiden/eccs aunctempuasecsptsbils , jetzt ist
die ttchte Zeit. Ich weiß zwar / daß durch diese Zeit/ die Zeit die Wein-
Trauben zu schneiden/ von denen mehresten verstanden werde ; aber
der grosse Mayländer dienet mir wieder diese Meynungen r lempus
putstiovis 1egittempu8lec »aäi , guo matur » in korrea trumeal»
conöuntur , die Zeit von welcher der Brautigamb geredet / Ware jene/
in welcher der Ackers-Mann das zeitige Geträyd in di«Scheuern sam-
let. Triticvs meg,5 »Utsm erkläret es mein grosser Lrsgvrius sitk- 6-«>x.
licher Weife / öici potsü : rempus grsti « , die Schnitt - Zeit ist die
Zeit her Gnaden / und wie mein kiÄsviea/er : rrumeatum 6ga »t ^ ^ '
autrimeatum 1piritusli8 gratis «, L tsmporalir »Kueatiee , das ->E . ,»
Geträyd bedeutet die Nahrung geistlicher Gnaden / oder aber des
zeitlichen Überfluß. Alles dieses haben wir heutiges Tags bey klL - E.
LiLöl z« Zell/als den fruchtbahren Teträyd -Feld zu hoffen. Lccs
Quac rempuz scceptabile . Marianische Brüder/Zellerische Reyß,
Gefährten l es ist schon die ttchte Zeit / haben sich die Turtel -Tauben
tvürcklich hören lassen/vox  turturis auciit» «li , so gehet hin

B » j«
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zu Xläkl/tbl um bas Geträyd / sie ist jene Erden / von welcher̂ orn-
nes geschrieben/ nisigr »numkrumclllics «iensiaterr »m morruun»
Luerit , daß in Sit das Träyd -Körnlein gefallen seye/ nrmlich : ipls

L Dominus ) K8U8 er,r grsnum , wie rS großer n ^ppooenser verste«
Esi . hrt / das Wachen -Körnlein Christus JEsus / «t Zer hat demnach recht
o-/ -«». yonihr geschrieben heiliger Damslcenus , ex guo «livia » spic » ger-
vEk minsvit , war«der Acker/ auß welchem der Göttliche Ätherhervorgewachsen. Diesen Aeher dann / oder wie ihn r »cli,ri », be«
§. r-nx. namset / trumeotum eleLtorum , daß Korn deren Außerwöhlten

hateuchbi/tiilx aufdem Acker in ihrer Gnaden -Kirchen durch wür«
dige und heilige Lommunionen mitgetheilet. Kurtz vorher » Hab

rst/m.» s. ich euch gesehen/ euntesibantL llsbimt mittentes lsmio » fu » wie
ihr daher gangen seyet/ und unter häuffigen Buß -Thränen / als den
fruchtbahren Regen euren Saamen ausgeworffen/ venieores »uten»
venienc cum exultatioas porrsntermanipulosluos , anjttzv aber
kehret ihr zuruck mit denen vollen Garben deren Gnaden «GOtteS/
dann dieses heiligste Geträyd der Leib Christi ist chic» »nim »s no-0«« «/ >» krar «labiles «iivinis muaeribus »c grstiis eautriens , dtk Voller

so unser«Seelen die gantz schwach seyn/ mit Göttlichen Gaa»
' "2' brn und himmlischen Gnaden zu ernähren pfleget.

Erinnere mich aühier einer Beschicht/so mit denen trotzigenlsr,s-
litrn sich zugetragen / der gütige Himmel ließe ihnen täglich daS
ötskin » herunter thauen zur Spriß / alleinig ü-gravir populur le.

» . «lensL 6cIIS, meldet der lpext : ^UNÄIS6bi psriter kilüs »it : gui»
«labit nobis aä velceaäum Lsroes ? das JZolck sitzett da weynend
mit ihren Kindern / und spräche : Wer wird «ns Fleisch zu essen ge«
den ? der Jud ist halt des Schmählenschon gewohnt / und da er von
dem Himmel - Brod die Danckbarkrit / hat er von selben das Mure»
rrlehrnet . Damit dann Christus deren Juden Klagen stillet«/ hatte
er in dem neuen Gesatz mit sünff Tersten -Broden ihren Hunger gesät«

/ >« . «. tiget / was thuen sie/sagen darzu die Juden ? cZui» kic elt verL ? ro-
pket, , wahrhafftig dieser ist ein Prophet . Mercket hier ein Geheim»

Sqp. 5-- uuß / saget k»l>I. 8eleuciea1lr äillölvit »atiguorum ^uclseorum
crimio »rionew , kaum hat Christus das Brod vermehret / da höret

" der Jud auszum Schmähen - Ja was noch mehr ist/ wie der gelehrte
Naxer , schreibet/ Christus hatte unzählige Wunder und Mirackl ge«
würcket vor ihren Augen / aber alles dieses schreibeten sie einer teufli«
schen nicht göttlichen Kunst zu / iilos ckrikus p»ne »lie , schreibet
btsxers , 6rj»m non reld /»lsd rielreviunt , kaum gibt ihnen der Er«
lösrr das Brod zu essen/ da höret aufihrNeyd und Klagen gegen

c»̂ . Christum , bäsjor » Kis stimmtt ein dem Schrifst - Steller goldener»»»»/. «r. Mund r Ktirscul »opsrstus eli .nsgue kos ungu »m conkslli luat,
nisi exl »rur»ti . Christus hat weit grösser« Wunder gewircket/ und
keines aus diesen haben sie angerühmet/ noch geglaubet / biß sie end«
lich mit dem Brod seyn ersättiget worden. Sv wäre bann die Spei«
sung in der Wüsten mit sünffGersten -Broden Ursach/ daß die Juden
erst Christum vor einen Wunder »Mann erkennet/ ehender knnten.fle
selbe nicht fassen- Nu«
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Nun zu unseren Vorhaben / Lkr ^ soliomus saget/dieses Brod cr̂ M/s-

in der Wüste » hätte bedeutet p»nem Lucbarikicum , jenes Himmel , " st? -"*-
Bwd hochwürdiges Gacrament des Altarö ; vtlleicht seyn wir an,
noch mit denen Juden unwürdig gewesen/ jene Wunder und Gnaden/
welche GOtt durch ZellerischeS Gnaden - Bild häuffiggewürckrt / zu
begreiffrn/ villeicht haben wir annoch deren Gnadennicht
könnenthrilhasstigwerden / panis schreibet N - xer » iosanossopivic
aAsÄus , preeciäit inviäiam , cslores cxtioxit iree, ücaci veritatis
agaitioaem peräuxit , dieses Brod wird bey UNS/ Wie bey denen
Juden / alle unordentliche Neygungen demmen / den Neyd zertren,
arn / dir Hitz des Zorns löschen/ und zur Erkanntnus der Wahrheit
anleiten. Ist dieses geschehen ? Lcoe nunc tempus accsptabile,
gehet nur hin zur Zellerischen Gnaden -Muttcr / um das Geträyd deren
Gnaden / es ist schon die rechte Zeit / dann wer Christum eyfrigge,
«offen/ hat sich des reichen Gnaden -Schnitt zu getrosten / wie mein
Lernaräus : kanis ilbe per sxcelientiam bona gratis äicitur , in koc
enim 8acramento non qusslibet gratis solbm , seci iile ä quo elb "^ ^
omnis gratis lumitur , dieses süsse Brod wegen seiner Fürtrefflich-
keit / wird die Gute Gnad benamset / dann wir gemessen in ftlben
nicht nur eine jedwede» Gnad / sondern jenen selber der der Ursprung
aller Gnaden ist. Veniet tempus meiUonis , jetzt wird dir Zeit zum/ -r-m. rr.
Schnitt ansangen. Looilueat sä bona Domini super ttumento, /er»», r«.
ihrwerdet euch versiegen zu denen Güthem blLKH zum Geträyd/
und zwar anheunt ; dann diese ist die re chte Zeit. Ln tibi bekräfftiget
meine Wort die Oloüä Lornelii : Tempus LLceptsbile , en tempus L
gratis : , quo DLU8 suam gratiam omnibu ? oüsrt , omniumque
preces L Vota exauäit ; sehe die angenehme Zeit / betrachte die
Zeit bereu Gnaden / da GOtt anheut allen durch zu Zell
ftin« Gnaden anerbietet / ja euer Gebe« Andächtige und Seuffyer
willig erhöret. Verheißet nicht GOtt selber bey Haiam : in tem po - ist»«^
re plscito sxsuciivi te ? Ich habe euch zur rechter Zeit erhöret.
Wann ist wohl selbe ? tzuasiäicat . gibt die Antwort Tirinus : Lo irn»«, «-
tempore quo äecreveram savsre 6r bsnssacers tibi cum orares
me . Jene ist die rechte Zeit/welche GOttbestimmet denen Menschen^ '
günstig zu seyn/ ihnen Gutes zu erweisen/ wann sie ihn bitten . WaS
ist euer gantzes Thuen anders Marianische Reiß -Gcfährten in diesem
Tempel/als GOtt und bl äir läbl zu Zell um ihre Gnaden anzuruffen/
drr Ursachen habt ihr durch dir Priester in heiligen Meß -Opffern eure
Bitt - Schrifften eingegeben ; deffentwcgen habt ihr so viel Rosen-
Kräntz geflochten/ Lob-Gesänger angestimmet/ ja euer Hertz gäntz,
lichen vor blbklb . ausgrgoffen / damit sie euch spende/ umwasihr
bittet . So ist dann die rechte Zeit. Tempore opportun » lass« ich
widerum statt meiner den grossen Dyomiium » den : Lr accepto ex-
auäivi , iukaatsr oraatem pro quocunque negotiotibisslubri, ^ "' ^ '
sobald man inbrünstig und «nabläßlich zu blb « i ^ bi seufftztt um ey-^ -
genes Anligen wegen / also bald ist auch di« rechte Zeit.

Oder glaubt man villeicht/ man hätte umsonst auf dieser Zeller»
C Reiß
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Reiß den Saamen guter Werckcn/ mildreichen Allmosens/ eyferigen
Gebett/ Christlichen Gedult in Übertragung derenRciß-Beschwär-
den ausgeworsscn? t ûi operslur terrsm1'stursbicur panibus.
Derben Ackeraabauet/ wird auch mit Brod rrsättigetwerden. Die

Ls,Erden/meldet̂mbrokus, ist so redlich/ daß/ was der Bauers-Mann
von dem Saamen leihet/das bezahlet sie mit hundert-faltigen intereLs.
>lLkl^ die ZellcrtscheGnaden-Mutter ist jene/ kujusüecunäse ieia-
tri8lspartu8 eKuli6it,cumoir1egui»6di prselkitsmsgnocumkce-
oors repenciit. Sie eröffnet denen die Schätz ihrer Früchten/ die
zu Ehren selber etwas verrichtet/ und mit grossen Gewinn ersetzet sie0-c«.s. was man ihr gegeben. 8um»mkrumeiitum meum ja tempore tuo.
Kan demnach ein jeder aus euch getröst zu tretten/ jetzt
will ich von das Getrayd sammle»/ dieweil die rechte Zeit ist-
Und wann alles gcmeldte annoch nicht erklecklich zu Beweißthnm mei-
nesBorhabens/ so wustrichdoch/ disseye die rechte Zeit/ dann es
ist die Zeit der Kirchfahrt.

Wie angenehm GOtt die Andächtige kroeellionen seyn/ erhel¬
let aus dem«/ da GOtt selber in dem Himmel immer den Umgang hai-4 -ki/.r<.tet/ vicli curbam msgnsm, liiteguuatur Lgoum, guocuague
ierit. Ich sähe spricht so-nnes eineungeheure Schaar/ siefolgenden

LyrLÄct Lamb nach wo es hingehet . l^ onoe krocelliouem ggunt ? fraget
'» IL-«- l .aurentiu8 Lê rliaolc. Heisset dis nicht kroeeillol,anstellen?Mein
1« , xerasräu « benamset die Himmelfahrt Christi mit so vielen tausend«mE. Seelen einen himmlischen Kirch-Gang. Bey krocellloaen dann ist

die rechte Zeit zu bitten/ die rechte Zeiterhöret zu werden. Man liefe
nur die alten Geschichten: Da H,eo6o6u8 der Kayser zur Zeit des
häuffigen Regen und ungemeinen Theurong eine öffentliche Bitt-krv-

A-c-/b.LL. eeilioo angestcllet; und man hatte kaum gebettet clsmsbis öc ego^ ex»u-li»m, hatte GOtt das Volck schon erhöret. Zu Zeitttt meines
^ heiligenQregorii des Anderten hatte sich der Tyber-Fluß also ergossen/

«»». än. daß er dem gesamten Rom den Untergang angedrohet; es hatte 6re-
7-7. xorius öffentliche Creutz-Gäng mitAbsingung deren Litanrym ange«

stellet/ in tempore plscito exsuäivi te , und dis war eben die rechte
Zeit/ in welcher sie GOtt erhöret. Ich kunte gnugsame Bcyspiel
Christlicher kroeellionen beyrucken/ alleinig dieses seyegenug/ und
kan aus gemeldten Umständen anheut ein jeder schliessen/ es seye die
rechteZeit/ nemlich die Zeit des Schnitts zu>i/lkrlL-Zell.

Damit ihr aber Geliebte wisset/ was vor Früchten ihr überkom¬
met/ zu was sie euch dienlich/ höret!Christus machet einstens die An-

L---. IL. frag an seine Jünger : <2u >8n » mell : käe ! i8t 'ervu8 6cpru <leo8,guem
coaikituit Oominu8 toper ksmilism lusm, ut äct illis tritici men-
turum. Wermeynetihr/isteintreuerundklugerHauß-Halter/den
sein Herr über sein Gesind gestylt/ daß er ihnen zur rechten Zeit ihr

L,'ckc«r Maaß an Geträyd gebe? worüber Oick-cus Stell» trefflich geschrie-
.vwLii» ben: ^sm in eibo ipiritusli, qu»m in cido corporsli congcie-
L«-.7L. rznilllm eti tsmpu» 6c neceilits»6r 6e in tempore convsoienti,

oportet äare unicuigue menturam; Ein guter Hauß-Halttt muß
Acht
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Acht tragm sowol mit geistlich-als leiblicher Speiß/auf die Zeit undNoth seiner Untergebenen ; und also muß er zur rechten Zeit einem je¬den seine Maaß geben. Oancium elt rriricum schreibet weiter der
tbcure Oiäaeus sä meaiursm juxt » capseitstem cujusgue , dasGeträyd muß der Kästner geben in gewisser Maaß / und was einem
jeglichen nöthig . Hier haben wir Andächtige die getreue Speiß -Mei-
stcrin kläkl ^ kl zu Zell/ oder den fruchtbahren Acker/ trettetnurhin«
zuohne Scheu / sie wird euch das Geträyd ihrer Gnaden geben juxe»erpscitslew , nach einesjedenfeinenAnligen . Bedeutet das Geträyd
nach Zeugnuß meines kiÄavieaser autrimentum Ipirituslis grsri « ,
dir Nahrung geistlicher Gnad / nemlichen jenes / mit welchem Joseph
seiner Gebrüder Säck ansüllen lassen/ implsisccos eorum krumea-to , füllet ihre Säckvoll mit Korn : <2.uia verd schreibet abcrmal ker-ekorius , krster nokerkUkrilkus lummöcupit , ut pleuos lsccosirumsoto iäelk ccrnieientias gratiä plenasksbeamus ; Dann Un¬
ser Bruder Christus verlanget eyfrig / daß unsere Säckvoll mit Gr-träyd / das ist / unser Gewissen mit himmlischen Gnaden von Kl LirlL.
solle erfüllet werden. Bey diesem Gnadeu -Bild haben die Betrübteund Verlassene eine Erden angetroffen : ? errsm kusotem isLisLmelle , die Erden / als auß welcher nichts anders dann Milch und
Honig des süssesten Trost geflossen; Massen niemand von kl ^ klL zu
Zell ungetröstet hinweg gegangen . Allda haben die verstockte Sünderhäuss'ges Buß - Wasser vor MarianischerGnaden -Erden vergossen;und ste haben jenes Erdreich erreichet : lerrsm krumenti L koräsi , r.die Erden des Korn und Gersten / und da in ihren Gewissen nichts
dann Distel deren Lastern hervorgewachscn/ haben sie die angenehme
Früchten der Bekehrung von KlLiriL - Zell nach Hauß getragen.Hier haben die Große und Stoltze die Demuth eriehrnet / Massen soviel gekrönte Häupter sich vor diesen Acker niedergeworffen/ und umdie Früchten ihrer Gnaden gescuffyet. Die schwartze Erden solle das
beste Geträyd geben/und weilen Kl kRIL nigra leäkormola , schwartzc-»,,c.r.und dunckel in ihren niederträchtigen Wandel gewesen/ hat ste auch
andere gelehrnet / wie man durch Demuth di«Früchten des Himmelsüberkommen könne.

Wie viel Verzweifelte / der Höllen Verschwor »«/ haben nicht auf
diesen Acker den Seegen angetroffen ? ich weiß/ der allmögende GOtt/lubjecir Lg ^ ptum kksrsooi ör cunLios populos ejus preeter tsr - k-« «. 47-rsm 8aceräotum . Hätte das gantze Aegypten samt allen Völckernptiaraoni unttrwvlffen / ausgenohmen die Erden deren Priestern / so
nicht untergeben, kl ^ iri ^ ist jene Erden / so den höchsten Priester
nach Ordnung kleickiieösck getragen/die gantze Erden wäre durchdie Erbsünd höllischen pksrac » unterjochet ; alleinig kl ^ klä diese
Prirsterliche Erden wäre ausgenohmen . Wer dann immer aus denen
schon Verzweifelten der Höllen Unterzeichneten beykläklLKl dieser
heiligen Erden seine Zuflucht genehmen/ ist von denen Banden der Höl¬
len entlediget/ die Besessene von denen Teufeln befreyet worden ; Mas¬
sen wo kiä « lL,befyrherist die Zellerische Gnaden -Mutter zugegen/ ge-

C L trauet
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trauet sich brr Höllen-Geist nicht das Erdreich zu betretten. Wa<
braucht es viel/der zuKÎKÎ Klzu Zell hinzu gegangen/a kruSu fru-
msnti, villi Sc olei multiplicati, dieser ist mit Geträyd/ mit Wein/
mit Oel ihrer Gnaden überhäuffet worden. Lenen hungcrigen See«
len hat sie gegeben das Geträyd deren Auserwählten/ denen Betrübten
und von dem Himmel Verlassenen/den Wein des Trosts/ denen Ver-
wundten an der Seelen das Oel der Barmhertzigkeit. Dann sie ist

Ln </>-/,-/- Lger , c;uia omni bensSiKione repiets,jener Acker/ alldleweillen Mit
,/fi>.L/L«. allen Seegen angefüllet. Das Geträyd ist auch sonderbahr vor dem

Hunger/solches haben die Brüder jo/epk aus Aegypten abgehollet
um den Hunger zu stillen; wegen Abgang dessen hatten dir kleine
Säugling zu Jerusalem ihr Leben opffern müssen/ weil niemand zuge-
ge n/dcr ihnen solches gebrochen/solle vieleicht wider Verhoffen der Him¬
mel seinen Thau nicht geben/und die Erden ihre Früchten nicht reichen/
«ylet zu KläliiLöl, lleSi eis frumentum, bezeuget sie durch O/esm

o/--.r. denPropheten: Viaum Sc Oleum, wicoffthat>iLKî zuZellzur
HungerS-Noth deren armen Betrangten/ häuffiges Geträyd/ Wein
und Oel gespendet. Und wann das Geträyd/nach Zeugnuß meines
riÄavienser/ llutrimsutum temporalis opuleutise, die Nahrung

,c/.Ea/ . deren zeitlichen Gütern bedeutet/so ist Llrcmol'/nzri umto¬
st L tius Lrinitstis, omues euim Llesmo/̂a« , gusecie coelo lluuut,

per ejus msaus trsoieuot, jenes Aümosin-Hauß der allcrheiligsten
Drcyfaltigkeit/dann alle Reichthumen/aller Überfluß so der Himmel
gjht/ gehe» durch die Händ XläklL . Redet nur ihr hungerige
Adams-Kinder/ die ihr zur Zeit eurer Armuth vor Zellerischen Gua»
den-Thron geseufftzet/ aber auch wie die Brüder folepks, mit vollen
Säcken zeitlicher Lebens-Mittel nacher Hauß gekehret.

Da ich von dem leiblichen Nutzcn/Marianischer Gnadrn-Getrayb
gehandelt/finde ich in kiiuicr dembewehrten Natur-Kündiger/dasGe-

-- träyd wäre auch gut wider unterschiedliche Kranckheiten. raria»tri-
tici seyndseine Wort / ex scetocoÄL nervorum contrsÄioaibus
cum rofsceo mixt , proiuut . Das Mehl von dem Gettäyd in Eßig
gekochet/mitRosen Wasser vermenget/ solle gut seyn vor die Lähmung
deren Nerven, irieici grso»,schreibet er weiter/vero ferro combu-
üs , üs ouos krigus ullerit , prsrleotsaeo luot remeSio, denen so die
Kälte eine Gefrührverursachrt/ ist das Gettäyd nützlich/ wann es mit
einem glüenden Eysen zur Kohlen gebrennet; andere verschiedene Heyl-
Mittel schreibet kUaius vor/ welche durch das Geträyd ihre Wür,
üung. Wird wohlZellerischeöGnaden-Geträyd auch diese Würckung

Lcc/k. ,r. haben ? /Utiilimusäeterr, , gibt die Antwort weiser Lccielialiez ,
creavit me6icio»m,der höchste GOtt hat von/ und aus Zellerischrn

c<« . W. Gnaden-Ackereine Xleäioiu erschaffen/ k,c me<licinL lasset sich ver-
7.c^ . ix. lauten Lss/srius « Lest « Virgiuis , nikiisll eKcscius , nikil ialu-

brius . zu Zell hat eine blellicio, ihr Geträyd ist so htylsam/
daß nichts kräfftigers/nichts vornrhmers zu erdencken. Ich weiß wohl
daß wegen der Sünd der Todt/ und wegen selber alle Kranckheit mit-

yLL--.nr. hin auch O,viä angrttohet: l-ongcäxecsstoribur sslus, fern seyevon
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von denen Sündern bas Heyl ; wer wird uns dann helffen in unfern
Mühseeligkeiten? därffen wir/ so ruffen wir mit einem traurigen jore.
mir ; 8»u» me Domiossr/sasdor , s»Ivummet »c,öc1stvusero,
heyle mich mit deiner so wundersamen kledicia,so werd ich heylhaben;
hrlstedumir / so wird mir geholffen seya/ du zugegen äiesnim « me« ^ «.
lslustu -iego tum . Sage zu meiner dahin stnckenden Seek / ich bin
nach GOtt - ei« Heyl ; wann - ei» Göttlicher Sohn durch meine
Sünden bewogen/erzürnet hören lastete : pereurism , nun will ich Lr-,-. « .
darein schlagen; sage du hinwiederum Sr ego tsusbo : und ich will
dich heylen: saget er: oceiösm , ich will tödten / laste deine Mütter^
liche Stimmerschalken : L «go vivers k-cism , und ich will lebendig ML » ,
machen. Sollmir demnach O» via sagen : 8a!us , ursm jukorum HLL». -s.
L Domino , das Heyl deren Gerechten ist von demHErrn / werde ich
demGecrönten antworten : 8»Iusautem peccatoribus a Domia »,
das Heyl deren Mindern aber ist von Ich werde statt aller
Sünder / nicht mehr mitdenm Aegyptiern zu Akt-Testamentischrn Fo-
tepKum dasGeträyd / sondem zudtr fruchtbringender Acker mit Al¬
berto dem Grossen ohne Unterlaß srusthen: 8slus uolbrs in msriu/W -r/.
tu » ; re/picist aostsutüm Domi « » nokr »,2ti « ti lerviomus Re- ^
8>rilio ejus . Unser Heyl ist in deinen Händen / wende nur Xl/tklL «.
ihre Augen auf uns / undwir werdenin Freu - enunftrerSeel dem König ^
lhrenSohn dienen.

HabeklinmsvondeM Gtträydgeschrieben / baß es denen mehri»
sten Kranckheiten zu wider / hier zu Zell auf Marianischen Gnaden --
Acker ist keine Kranckhrit/keine Gepresten / welchrnichtdurch kl ^ kl.
L Kl geheykt worden. Wir Menschen wrrdm drffrntwegcn zur Welt
gebohren/ daß wir Leben sollen; aber wie viel haben nicht zu eben jener
Z <it / da sie des Lebensgenieffen Men / dm Todt verkostet/ man hat z«
klLML kl zu Zell geruffen/und da warestr ein anderer Llit ^ us so den
verstorbenen Knabm zum Leben erwecket : kl/rkiä dann ist vics vi-
veaiium , wie/tm,ä « us redet ! das Leben deren Lebendigen : Vits Ki>i«.r.<L
«ortüorum , das Leben deren Todten ; wiewohl hat kl k klk durch
den Mund des Weist« geredet : ker um multipliosbunturckiesrui,
L aäliootur tibi »nni Vit« . Durch mich sollen deine Läg vermanig-
faltigrt / und deinen Lebens-Jahren neue beygerucket werden; dann ^ .r. ^
«inmahl bleibt es dabey/daß durch klkirlkkl weith mchrer dann durch
Lttber bey demLrben erhaltmworden . Rede ich von denen Kranck- » iw. , .
heilen/so menschlichen Leib überfallen ? so viel wir Schweiß -Löcher/
so viel Pforttn / durchweiche der Todt zu denen Menschen ringrhet.
Aber uuUus morbus schreibet der Regenspurger Bischofs Albertus : L
Lucrsticusscieo incursbüis , guia sciret , ör postet eum curare,
ergoksbuitia /ummo/cieatism Kleäiein « : Nicht einigt Kranckhltt
ist also unheylbahr/ welcher kl LiriL nicht Wiste oder könne abhclsftn/
folgbar hat ste in Wiffenschafft der ArtzNey den höchsten Grad erstiegen.
Es scheinet mir / als sehe ichmulrituäo msgas Isnqueatium , eines?
grosse Mänge preßhasster Menschen/ wie bey dem Schwem - Teuch zu
Jerusalem/ also vorMarianischcn Zeller--Thron; da denen Blinden

iv das
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das Augen,Liecht angezunden/ denen Tauben das Gespör ihrer Ohren
eröffnet/denen Stummen das Band ihrer Zungen aufgelöset/ VieGich«
brüchigegeheylet ; die Außsätzigegereiniget/lahme Gliebergelenckge«
machet/gtfftige Seuchen abgetrieben/ abgestorbene Theil des Leibs le¬
bendig/abgebrochene Füßheylgemachet worden/bleibet schon bey dev
Weissagung llsi « : OiIsvekrs,qu »6kerbLgcrminLkunt . Euere
Brinerwerden grünen Wiedas Kraut : abweichendes Kraut / wird

, durchGrafft abgrfallenenRegrn zur grüne erquicket. Durch wasaber
abgedorrte Glieder des Menschen? kiimus saget : Mehl mit Regen»
Wasser vermenget/solle die Krasft haben rrlahinteGlieder zu begeistern.
Xl^ lriLzuZeÜgleichLsrsptsnischer Wittib/welcher Ll!/» ur , sage
Christus / alle Geschirr mit Oel und Mehl angefüllet : bey ihr ist das
Wasser irrignum , gebrauche ich mich der Wort Oormsai : Lonke-

o -ir.2./» Azx, Le tsbesoencis kerb » , per guoci oll » ooürs germillsbuat.
Ejne Bewässerung des erdorrrt / und verwelckten Kraut : wordurch

^ unsere Gebein werden grünen . Kurtz kein leibliches Übel/ welches
durch zuZ .klnicht ist abgetrieben worden / wann man mit
Zuversicht zu selber geraffen.

Jetzt dichte eytle kosten «Rott/lausend und mehr wundersame
Gutthaten/welche Xlioervs ihren treu - gesinnten solle erwiesen
haben/was werden aber alle seyngegen jenen/ so denen rrwei»
set/welcheihrinaufrichtigerDirnerschafftverpflichtetleben ? blLiri^
bleibet der Nahm mit dem Merck : lasse alle Mühseligkeiten auf dich
zutringen / wo XtäklL zu Zell/ hast kein Übel zu befürchten. Iroj»
solle also lang von der Wuth feindlicher Griechen sicher geblieben seyn/
so lang selbe das sogenannte ksllsclium , einer abgöttischen bliaerv»
Bildnus inner ihren prächtigen Mauren bewahret hat ; «ine Wahr¬
heit ist es/ wann ihr Marianische Reyß -Gefährten / die von meinem Iri-
rkcmio so betitulte ^lioervsm dement !» , das ist/ ein
Wunder -Werckder Güte in ihrer Zellerischen Bildnuß andächtigst
werdet verehren / so lang bSä k IL - Zell inner denen Gemauren eures
yertzen / euerer Gedächtnuß verbleiben wird/ habet ihr euch nichts wt«
drigen zu besorge». Und mithin ende ich dieArbeit heutigenSchnitts.

s «-. Z7- jole pK hatte einstens in dem Traum gesehen/ wie seine Brüder Träyd«
Garben auf dem Feld gebunden / deren alle zur Erden geneiget ; der
alleinige Garben solspk wäre aufrecht gestanden. Anjetzo bindet
auch ihr Marianische Brüder und Schwester euer gesammletes Gna,
den-Geträydin Garben zusammen/ neiget euch aber mit selbenehrer-
bietig zur Erden/dann ihr seyet aufjenem Acker-- Lx quo ŝoiepk iu-

^ um msnipulum , icieik Lkrilium inlurgeulium , 6t k cunÄl 's srlo-
" ' raoäum pr « v!cl!t , auf dem Acker^t/tkiLzu Zell/in welchemder

grosse Garben JESUS Christus aufrecht stehet/fallet nieder/ und nei-
^ euch alle gegen diesen. Mit dem starcken Weib aber welches 8,io-
moa sonders angerühmet/ will ich/ daß ihr all« insgesamt : 6oo66e-

. ravit sgrum .betrachtetMarianischenAcker/aufwelchen ihr so bäuffiges
^"».^ Geträydgesammlet/quant » iitlstitu6inis,qu »nt «spulokrituäil,is,

öt 0 uaatos piagueiilmr . Wie groß dieser Acker sehe/ nemlich welcher
. . sich
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sich in dir gantzen Christen- Welt ausgrbreitet; wie schön/ daß nach
dessen Holdseeligkeit fast alle Menschen-Kinder lauffen/ wie fett/ Masse»
erhäufsigeFrüchten allen Menschen spendet. Vos autem bvneäicile rrr.n.
Dominum, L narrst»omnia mirsdils ejus,ihr aber Andächtige!
benedcvet den HEirn / saget dem Himmel danck/ daß er euch durch
LtLklLXl mit so häuffigen Früchten anhrut bereichet.

Wir seyn zu einer Zeit ausgegangeu/ und haben just die rechte
und bequeme Zeit zum Schneiden angetroffrn/ tempore eoim luo «.
metemur»Hab ich gesprochen/ und ist auch in Wahrheit erfolget/wir
haben zurrechten Zeitdas Geträyd geschnitten. )sm ciicsm mello-
ribus, triticum autem congregste in borreum. Marianische
Schnitter samlet das Geträyd deren Marianischen Gnaden in die
Scheueren mrer Seelen/ schmeichlet euch mit reichen Prasser: De-r«-.».
ttrusm dorre»me», Ae msjor» ko rum kscism, 6e illuo congrc-
gübo owoi- , gus ust» funt miki, jetzt will ich die Scheurrn/ in
welcher nichts als Unkraut deren Lastern anzutressen waren/ abbre¬
chen/ und Neue GOtt-gefählige aofbauen/ und will alles Geträyd/
so mir zu blLirî - Zell gewachsen/ darein sammlen. Wie ist dir an-
jttzvumdas HertzMarianische Bruderschafft um ein glückseeliges En¬
de!sollen nicht vor Trost die Augen in Freudrn-Thränen schwimmen?
da Marianische Gnaden-Erden/ deinen Saamen/ den dudas gantze
Jahr an denen Monat-Sonntagen/ hohen Fest-Tägen auswerfest/
mit so hundert-faltigen Früchten bezahlet? Jetzo ist wahr worden/
was Davit!gesungen: lerrs aoltrs äeäit lruÄum luum, unsereY-L». r«.
Erdenl̂ LLl̂ hat uns nicht betrogen/ sondern sie hat genug Früch¬
ten geben. Fahre fort in deiner künfftigen Arbeit/ und da andere
Aecker zu Zeiten in der Prach müssen liegen/ darffst du deinen Maria¬
nischen Acker niemahlen feyren lassen/ wie öffter du anbauest/ drsto
mehre Früchten hier in dem Leben/ dort in -er Ewigkeit hast du
zu hoffen.

Von unserer Fechsnung müssen wir auch den Zehend geben/ sol¬
ches hat GOttin Lsnesi, Lxoäo, I-evitiso, b/umer>s,undDeu-O«r.» .
rerooomio anbefohlen/ äeeimrm frumenti denzehendenTheildes
Korn styn wir schuldig zu geben. Wem der Zehend gebühre auf Er¬
den wiffenwir; D»leL«isri, gureluotL«s»ris, gebet dem Kay»
ser/ was des Kaysrrs/ Nthmlich den Zehend. Nu»haben wir soviel
Gnaden-Geträyd überkommen zu bläkIä .- Zell; lasset uns auch bit¬
ten/ damit der zehende Theil Marianischer Gnaden Last dem grossen
Kayser zu Nutzen komme/ mache bl-VklL! daß gleichwie er unter
deinem Schutz der Schrecken aller Feinden seye worden/ also auch ins
künsftige seine Länderin gewünschten Fridrn beherrsche. Vor Lris»-

aber unsere Römische Aayserin/ gehe ich mit Kuben aber-
mahl auf Marianischen Gnaden-Acker: Kgrestus»utem Kuben z->-
tempore me/Iis tritice « in »grum rspsrit ^ »ncirsgorss , Kuben
aber giengr hinaus auf den Acker zu Zeit des Schnitts/ und fände
allda Granath-Arpffel/ die Granath-Aepffel schreibet CorneliusL
Lspiäe juvsnt ü-euoäiertem» seyn verhilfflich zu Fruchtbahrkeit; '̂D r Weilen
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Weilen dann dazumahlen die schöne«sctiei lange Jahr nicht geboh-
ren/ seufftzetesteum dieGranath-Aepffel; Wir wollen Andächtige
solche bey Zeüerischen Gnaden-Mutter suchen/ damit eS
einstens heisser LIilsbetk peperit kiiium, Liiisbetkhat einen
Sohn gtbohre» ; damit die brtrangte Erb-Länder mit einer Kay«
serö- Frucht erfreuet werden. Nor unsere aber zurück gebliebene
Wiennrr/ wollen wir mit der arbeithsamen Ruck abermahlrn hinaus
gehen auf dem Trayd-Acker/ und dir noch übrige Aeher zusammen
klauben bist» welche wirihnen überbringen werden; damit
sie wissen/ wir wären in gelobten Land gewesen. Ich wünsche nichts/
als daß dieses Gnaden-Geträyd unser«Seelen/ so tang das Leben
dauret/ erquicke/ aildorten aber in der Ewigkeit ewig davonz«leben

- haben- Ware btshero vor mich die rechte Zeit zum Reden/ so ist
anjetzo dir rechte Zeit mit Trost zu schweigen/ dann

vir haben einen reichen Schnitt
gehabt/ Amen.

0 . O. O. L. ö. V. L.
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